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«Markier nicht den Winkelried»
Für sein Buch sprach SatirikerWilli NäfmitMenschen, die nichtmehr leben. Für uns interviewt er sich selber.

Interview:Willi Näf

Soso. SiewollenalsoTote
interviewthaben.
Willi Näf:Dukannstmich ruhig
duzen, wir sind ja ein und der-
selbe.

Duwillst alsoTote inter-
viewthaben.
Nicht Tote. Nur Verstorbene.

Duhast ihnenSätze inden
Mundgelegt.
Sagen wir es so: Die Gespräche
fanden unter ungeklärten
Umständen statt. Aber was
wahrhaft lebensecht ist, hat
nicht auchnochTatsächlichkeit
nötig. Ich nenne das Künstler-
freiheit.

Und ichLeichenfledderei.
Oh, das Moralisieren setzt wie-
der mal früh ein. Zugegeben,
auchmeineGesprächspartnerin
SaraForbesBonetta hat «kultu-
relle Aneignung» moniert. Sie
ist schwarz und weiblich, ich
weiss und männlich. Aber wir
habendashübschausdiskutiert.
Markierhier alsonichtdenWin-
kelried für politische Korrekt-
heit, sondern lies das flotte
Wortgefecht zwischenSaraund
mir.

Wer ist sie?
Eine Afrikanerin vom Volk der
Egbado.EinNachbarstammhat
1848 ihr Dorf überfallen. Die
einen wurden massakriert, die
andernals Sklavenverkauft.Die
fünfjährigeSarawarvorgesehen
für ein rituellesMenschenopfer.
Aber statt auf der Opferstätte
landete sie im fernen England
alsPatentochter vonQueenVic-
toria.Und,willst dununendlich
wissen,wie ichaufdieBuchidee
gekommen bin?

Nein.
Ich erzähle es dir trotzdem. Vor
Jahrenbestellte einMagazinbei
mir ein Porträt über Winston
Churchill. Aber ich schaffte es
nicht, ihn zum Klingen zu brin-
gen.Alsoverfiel ichder Idee,das
Porträt in Interviewformzugies-
sen. So konnte ich Churchills
Wesen auch im Gesprächsver-
halten spürbarmachen.

SeineAntwortenhast trotz-
demdu formuliert.
Jein.Manche sindZitate, die an-
dern orientieren sich bestmög-
lich an ihm. Klar steckt viel von
mir in dem Buch. Einige Ge-
sprächspartner habe ich wohl
schlagfertiger gemacht, als sie
zu Lebzeitenwaren.

Kommtauch jemand
schlechtweg?
Ja, Elizabeth Trump, die
deutschstämmigeOmavonDo-
nald. Die kantige Lady hat das
Interview abgebrochen. Ich
habe siewohl zu sehrprovoziert.
Einblick in die Familienge-
schichtehatmirdanndafürDo-
nalds früh verstorbener älterer
Bruder verschafft.

Duhast einenKZ-Wärter
interviewt, dermitverant-
wortlichwar fürdieHinrich-
tungdesWiderstandskämp-
fersDietrichBonhoeffer.
Wasgibt’s darüber zu
lachen?
Ausgewählt habe ichMenschen
mit krassenBiografien. Ichhabe
sie intensiv recherchiert, eine
knackige Lebensgeschichte ge-
schrieben und ein langes Inter-
view angedockt. Erst dort habe
ich die Komik untergebracht,
nicht zuletzt in der Gesprächs-
führung. Jahrzehntenach ihrem
TodblickendiemeistenmitDis-

tanz, teils mit Galgenhumor
auf ihr Leben zurück. Darum
wechseln sich in diesem Buch
TragikundKomikab.BeimKZ-
Wärter hat Annette so sehr ge-
weint, wie sie bei Churchill ge-
lacht hat.

Wer istAnnette?
Die Lektorinmeines Verlages.

HastduauchhundertVerla-
ge abgeklappert, bis sichmal
einer erbarmte?
Keinen einzigen! Ich habe im
Sommer 2019 das E-Mail einer
Lektorin bekommen – Annette.
Sie hätte von meiner Buchidee
gehört und fände sie «mega-
spannend».EinAutorenkollege
hatte ihr davonerzählt. Ich kam
also zum Buchvertrag wie die
Jungfrau zumKind.

DiedümmstenBauern
habendie grösstenKartof-
feln.
Liefernmussman trotzdem.

HastdudeineVerstorbenen
gefragt,wo sie sind?
Sicher.

Und?WolkemitHarfe?
Ichbeleidigeniemandes Intelli-
genzmitdümmlichenKlischees.
Aber einiges habe ich durchaus
erfahren. Wenn zum Beispiel
ein islamistischer Selbstmord-
attentäter das Jenseits betritt,
bekommt er einen Szenenap-
plaus.

Wiesodasdenn?
Zur Feier seines Erkenntnisge-
winns, dass er keinMärtyrer ist,
sondern ein verblendeter Idiot.

Sagtwer?
Charles Lindbergh jun., der
Sohn des Fliegerpioniers, der

mit zwei Jahren umgebracht
wurde.

Duhast einenZweijährigen
interviewt?
Zweijährig war er letztmals
1932. Er hat Jahrgang 1930. Als
ichmit ihmsprach,warer knapp
neunzig.

Washast du sonstnochüber
das Jenseits erfahren?
Liebenswürdige Kleinigkeiten.
AbermeineVerstorbenenhaben
dann jeweils angemerkt, die
dürfe ich nicht ernst nehmen.
Wermit einemsomangelhaften
Werkzeug wie Worten jene
Seinszustände darstellenwolle,
die wir im Diesseits als Jenseits
bezeichnenwürden,mache sich
eh lächerlich.

Schlaumeier.
Ja, nichtwahr.Mit diesemKniff
habe ich mich vom Druck be-
freit, über die Möblierung im
Jenseits schreiben zu müssen.
Ichwill ja auchnichtGottesvor-
stellungen anzweifeln oder ze-
mentieren, sondern spannende
Menschen über ihr Leben im
Diesseits resümieren lassen.Die
eigentlichen Knacknüsse lagen
ohnehin dort.

ZumBeispiel?
Die lückenhaften Biografien.
Was lässt du den KZ-Wärter
über seinenToderzählen,wenn
dunichtsdarüberweisst,weil er
nämlich 1945 verschollen ist?

Und?
Ich lasse ihn schildern, wie er
sich nach Argentinien durch-
schlägt und eine neue Identität
annimmt. Dafür habe ich die
Fluchtrouten der Nazis recher-
chiert und ihm dann ein Leben
in Südamerika auf den Leib ge-

schrieben,mitsamt einemhüb-
schenTod, indemer sich seiner
Vergangenheit stellenmuss.

DuhastFaktenundFiktion
gemischt!
Gelegentlich. Beim KZ-Wärter
weitaus am meisten. Aber dass
es nicht seine tatsächliche Ge-
schichte ist, sondern nur eine
wahrscheinliche, wird im Ge-
spräch klar. Ich wechselte öfter
aufdieMeta-Ebene.Dortkannst
du Transparenz schaffen und
mit der Absurdität des fiktiven
Interviews spielen.DerMensch
hat schliesslich zwei Augen be-
kommen,damiterauchmaleins
zudrücken kann.

LetzteFrage:Werwardein
Lieblingsverstorbener?
AnsHerz gewachsen istmirAli-
cevonBattenberg,die schrullige
Schwiegermutter von Queen
Elizabeth.UndKatharinaMorel,
dieNapoleonsRusslandfeldzug
überlebt hat. Aber am besten
verstand ichmichmitDr. James
Bedford.

Wer ist das?
Dererste tiefgefroreneMensch.
Seit 1967 hängt er kopfüber in
Arizona in einemEdelstahltank
im Flüssigstickstoff. Damals
hoffte er, etwa 2010 aufgetaut
zu werden, sobald die Medizin
inderLagewäre, seinenKörper
zu reparieren. Inzwischenweiss
er nicht mehr, soll er sich aufs
Tauwetter freuen oder sich da-
vor fürchten. Wir hatten viel zu
philosophieren und noch mehr
zu lachen.

Willi Näf: Seit ich tot bin, kann
ich damit leben – geistreiche
Rückblicke ins Diesseits.
Adeo, 2022. 288 Seiten.
www.geistschreiber.ch

Hat sich Menschen mit «krassen Biografien» ausgesucht: Kolumnist Willi Näf interviewte für sein neustes Buch verstorbene Persönlichkeiten. Bild: Kenneth Nars

Rutschmadame

Morgestraich
bei 30 Grad
Plötzlich haben alle eine Fas-
nacht – und sagen diese ab.
Bern zumBeispiel. Bis vor
wenigen Tagenwusste kein
Mensch, dass Bern Karnevals-
hochburg ist. Auf Basel aber
blickt vonHammerfest bis
Ushuaia jeder, wenn das Picco-
lo erklingt. Verständlich, dass
das Ereignis nicht einfach
abgesagt werden kann, bloss
weil ein ganzes Land die
Seuche hat. Vernünftig, dass
die Regierung zögert, umdie
Stadt kurz vor demMorge-
straich in eine Schockstarre zu
versetzen – sorry, doch keine
gute Idee. Die Lösung heisst
Sommerfasnacht! Bevor Ihr
mir insOhr schreit, das sei ein
Hohn,man könne denWinter
nicht im Sommer vertreiben,
hört zu!

Eine Sommerfasnacht bringt
ungeahnte Vorteilemit sich.
Sujet, Kostüm, Portemonnaie
– es öffnen sich Türen, die ewig
verschlossenwaren. Fangen
wir beimGrundwert unseres
Landes an: demGeld.Wer
schlau ist, gibt einGesuch für
eine Larvenaufbewahrungssta-
tion amRheinbord ein. Denn
der Rheinwird Schauplatz des
Sommercortèges. Cliquen
gehen baden, der Larvenbade-
meister hütet für einen Fünfli-
ber pro Kopf die Larven. Rech-
net selbst aus. Zum Inhalt.Wie
wir wissen, ist die einzige
Legitimation der Fasnacht seit
Christi Geburt die Vertreibung
desWinters. Schluss damit!
Die Vergangenheit hat gezeigt,
dass derWinter trotz schmerz-
haftester Gugge-Tönewieder-
kehrt. Also verscheucht, was
Ihr schon immer loswerden
wolltet! Fragt Euch:Wer oder
was belegt beimeiner Feind-
bild-Hitparade Platz eins? Sind
es Parkfelder, Genderstern-
chen oder Zünfte, die Frauen
aufnehmen?Weg damit –mit
Pauken undTrommeln!

ZumOutfit.Unter der Larve
kenntEuchniemand, es spielt
keineRolle,wenn Ihr imBade-
hose-Bikini-Kostümerscheint.
Vergesst nicht, eineMaske in
die Larve zu integrieren – dann
seid Ihr safe. Ausser Piccolo-
spieler, die habenPech.Wobei:
Wennalle ihre Fasnachtsferien
inWengenverbringen, sollte es
klappenmit derDurchseu-
chung – undallewärenbis im
Sommerbiogeboostert. Bis
dann ist auchdie neusteCoro-
namutation auf demMarkt und
bereit, ander Fasnacht die neue
Welle zu lancieren.Wir können
nur hoffen, dass diese ein-
schlägt und zu einerAbsageder
Winterfasnacht 2023 führt.
Glaubtmir, nach einemMorge-
straich bei Sonnenaufgangund
30Gradwollt Ihr niewieder
eineWinterfasnacht.

Martina Rutschmann


